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Botanische Zeitung. 
Kro. 42. R e g e n s b ü r g , am 14. November Iß ig . 

' 

I. A u f s ä t z e . 

B o t a n i s c h , k a r p n l o g i s c h e B e m e r k u n g e n , 
v o n H r n . T). J o h . A u g . f i t (mann , Bünigl. 
Sachs. B e r g r a t h e i n D r e s d e n . 

Key meinen schon mehrere Jahre fortgesetzten 
Intersucbungen der fruchte und Saamen, die ich 
zur Bewcrkstclligung einer Abhandlung über die 
verschiedenen Bntwickelungsarlen der Pflanzen-
Embryonen unternommen, habe ich manche Beob­
achtung und Bemerkung gemacht, die in jener 
Abhandlung, welche mit von mir selbst radirten 
Abbildungen, vielleicht erst nach mehreren Jah. 
*en , erscheinen w i r d , keinen schicklichen Platz 
finden mochten. Ich benutze daher die mir gü­
tigst dargebotbene Gelegenheit, solche von Zeit 
%u Zeit in der so beliebten botanischen Zeitung 
niederzulegen. Mehrere dieser Bemerkungen 
mögen freylich von keiner grofsen Wichtigkeit , 

, ja, was mir jedoch unbewufst, nicht einmal neu 
seyn; doch werden sie immer dazu dienen kön-
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nen, manches in der bisher so verlassenen Kar-
pologie zu ergänzen , zu berichtigen, oder zu 
lügen . Und da so etwas die botanische Zeitung, 
wie sie seihst es ausgesprochen, nicht verschmä­
hen w i l l : so reiche ich derselben, was meine 
bisherige Armuth mir verlieh, nicht ohne eini-
ges Vertrauen und mit dem besten Wi l l en dar. 

i . W u r z e l b i l d u n g . 
Bey vielen Gewächsen mit spindelförmigen 

Wurzeln z . B . D a u c u s Carota, P a s l i n a c a , 
C i c h o r i u m , B e t a , P e t r o s c l i n u m , habe ich 
eine ganz besondere A r t , wie diese Wurzeln ge­
bildet werden , beobachtet. In meiner Abband-
lung über den Embryo des Saamenkorns S. 8 7 . 

sind die dtcotyledonischen Embryonen , rücksicht­
lich ihrer Entwickelung zur Pflanze, in zwey Ab­
iheilungen gebracht worden; nämlich in die mit 
unterirdischen und überirdischen Cotyledoncn. 
Erstcre bilden den Anfang ihres Stengels über 
den Cotyledoncn , letztere aber unter denselben. 
Obgleich nun diese Abiheilungen, wenn von der 
Entwickclung des Embryo aus dem Saamcnkorne 
allein die Bede ist, vollkommen in der Natur be­
gründet sind, so hören sie doch auf, diefs zu 
seyn, wenn man die Pflanzen in ihrem ferneren 
Wachathum genau verfolgt. 

Um deutlich zu seyn, nehme ich aus derlez-
teu Abiheilung mit überirdischen Cotyledoncn, 
zwey Keimpflanzen als Beyspiel an, nämlich von 
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D a u c u s Carota, und A s t e r ch.nens.s. Ich wähl* 
nicht seltene ausländische, sondern gerade dies* 
Pflanzen , weil sie der Beobechtung leicht er­
reichbar sind. Bey der Keimung des Saamen* 
Ton D a u c u s kommt das Würzclchen des Embryo 
aus den Hüllen hervor, und wi rd , so wie es im 
Saamen lag, sich verlängernd zur W u r z e l , die 
sehr bald ISebenwürzelchcn bekommt. Der Stan­
ge], so weit er. bey der jungen Pllanze über der 
Erde hervorragt, entwickelt sich gleichzeitig 
mit dem Würzclchen aus den Cotylcdonen, und 
ist ein Product derselben und des Eywcisses, 
nicht aber des Würzelchens . Durch einen kiel-
nen Absatz und eine etwas andere Färbung un­
terscheidet sich dieser Stengel ganz deutlich von 
dem in die Erde getretenen Würzclchen. So 
steht dann das Pflänzchen mit seinen schmal lan. 
zettförmigen, fast linienförmigen Saamenhlättcrn 
und einem entwickelt endreylheiligcn , tief einge-
schnittenen Knospcnb!atte , auf einem ziemlich 
hohen Stengel über der Erde vollendet da. 

Bey A s t e r chinensis, und den meisten übri­
gen Dicotyledonecn, w i l d diese erste Bildung ge­
nau auf dieselbe Weise vollbracht. Allein wenn 
man den f e ineren Wachsthum von D a u c u s Ca­
rota betrachtet, so zeigt sich etwas ganz Ausser­
ordentliches. Der Stengel wird dicker und kür-
zer , zieht sich gleichsam in die Erde hinein, 
»der wird von derselben angezogen, und man 
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findet dann nach einiger Zeit die langen Saamen-
blä t ter dicht auf der Erde ausgehreitet. Unter­
sucht man in dieser Periode die W u r z e l , so hat 
«ich die Gränze zwischen ihr und dem Stengel, 
der sich nun auch in der Erde beiludet, ganz 
V e r l o r e n und ausgeglichen; der Stengel hat, 
gleich der W u r z e l , kleine Nebcnwürzelchen ge­
tr ieben, und beydes, Stengel und Wurze l hat 
eich auf diese Art angeschickt, eine vollkommen 
mpindelförmige W u r z e l hervorzubringen. 

Später bemerkt man, neben den vielen , aus 
der Knospe hervorgewachsenen , tief eingeschnit­
tenen Blä t tern , noch immer die lanzettförmigen 
Saamenblätter auf dem Scheitel der spindelförmi­
gen W u r z e l , bis selbige endlich vertrocknet ab­
fallen. Erst i m zyveyten Jahre entspringt, wie 
bekannt, auf dem Scheitel dieser W u r z e l , also 
an der Stelle, wo die Saamenblätter früher an­
geheftet waren, der in die Höhe strebende Sten-
g e l , um Blüthen und Früchte zu tragen. 

Bey A s t e r chinensis u. s.w. hingegen bleibt 
d e r erste aus den Cotyledoncn entsprungene Sten-
ge l fortwährend über der E rde , um das untere 
Ende des Stengels der vollendeten Pflanze zu 
machen, und blofs das W ü r z eichen wird , wie 
es im Saamen lag , z u r vollkummnen Wurze l 
ausgebildet. 

Fände das hier angenommene tiefere Einsau­
gen der W urze l v o n D a u c u s etc. i n die Erde 
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nicht statt, so müfstcn nothwcndig später die 
vollkommenen W u r z e l n , da ihr oberes Ende an» 
dem über die Erde emporragenden Stengel ge­
bildet worden , mit ihrem Scheitel weit aus der 
Erde hervorstehen; was man doch, selbst bey 
unbcLacktcn Wurzeln , niemals lindet. Der Um­
stand, dafs die Erde zwischen den Wurze ins i ch , 
während des ganzen Sommers, durch den De­
gen , das Begiesscn u. s. w. um ein Beträchtlichem 
niedersenkt, scheint überdiefs noch meine Beob­
achtung zur vollkommenen Gewifsheit zu bringen. 
2. B h i n a n t h u s C r i s t a g a l l i u n d A l e c t o -

r o l o p h u s . 
Etwas ganz Eigenes ist es bey den Saamen 

von B h i n a n t h u s überhaupt , was ich noch bey 
keinem andern Saamen gefunden, dafs das E y -

elfs in zwey Hälften der Länge nach, und zwar 
so deutlich gctheilt ist, dafs die Spalte oft weit 
von einander stehend gefunden wird. Als ich 
diesen Saamen zum ersten Male zergliederte, 
und in dieser Absicht einen Cjuerdurchschnit* 
machte, glaubte ich die beyden Cotylcdonen vor 
mir zu haben, und war erstaunt, als i ch , da» 
Würzelchen suchend, noch einen vollständigen 
Embryo in der Spitze des Eyweisses vorfand. 
G ä r t n e r hat diesen Umstand in seiner Beschrei­
bung und Zeichnung von B . Crista galli nicht an­
gemerkt. Auch finden sich bey ihm mehrer* 
Fehler. E r nimmt eine doppelte Hülle des Saa-
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mens an, die doch nur einfach ist. Ueberhaupt 
sind die Saamen schlecht abgebildet. Der Band 
läuft, ohne Unterbrechung durch d c n A i i l l u s , um 
den Saamen ganz herum. Auch scheinen die 
Saamen in der Kapsel mit ihrer Spitze angehef­
tet, welches doch gar nicht der Fal l ist. S c h k u h r 
hat die Saamen in der Kapsel sogar verkehrt ge. 
zeichnet; doch hat er den Ar i l lus , an dem ohne 
Noth so sehr vergröfserten Saamen, einigermas-
sen ausgedrückt. 

L i n n e , W i l l d e n o w und ihre Nachfolger 
halten K . Alectorolophus für eine Abart von 
Crisla gal l i , die sich blofs durch ihre zottigen 
Belebe von derselben unterscheidet. 

W i l l d e n o w sagt: B h i n a n t h u s Alectoro­
lophus Auctorum, est sola varictas, hirsuto tan-
tum calyce differens; und diefs ist ihm nicht zu 
verargen, weil er sich niemals um die Saamen 
der Pflanzen sehr bekümmert hat , wenigstens 
eine sehr rohe Vorstellung von ihren Theilcn 
sich machte. So viel mir bekannt, ist P o l l i c h 
der erste gewesen, der Alectorolophus als eine 
eigene Speeles aufstellte. Diesem folgten B o t h 
in der Flora germanica, und die F l o r a d e r 
W e 11 e r a u. 

B o t h unterscheidet B h i n a n t h u s Alectoro-
lophus von Crista ga l l i : i ) durch einen höheren 
nicht selten anderthalb bis zwey Fufs hoben, rau­
heren Stengel; 3^ durch gröfserc und breitere 
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Reiter; 3) durch unveränderlich rauhe Kelche, 
und 4) durch g r ö b e r e und hellgelbe Blumen. 
Die F l o r a d e r W c t t e r a u giebt aufser den 
zottigen Beleben noch an, dal» die Blumendeck. 
Malier bey Alcctorolophu* eyförmig, und bey 
Crista galli rundlich seyen. Sic haben alle rieh. 
Üg beobachtet; allein sie haben den Hauptunter, 
schied, der in den Saamen liegt, nicht aufge-
funden. 

Fs sey erlaubt, hier eine etwa* ausführliche 
nesebreibung von der Frucht und den Saamen 
beyder Arten aufzustellen. 

Bio F r u c h t h ü l l e oder der bleibende Beleb, 
ist bey B . Alectorolophus weit und bauchig, rund­
lich, etwas zusammengedrückt, am Stiel eingebo­
gen, oben vierzähnig, mit breiten und zugespitz. 
ten Zähnen, welche eine kleine Ocffnung z w i . 
sehen sich lafsen : die Obcrlläche ist durch hur. 
z c , feine und gekrümmte Härchen rauh, und die 
ganze Substanz mit Fasern durchzogen, deren 
Verästelungen ein netzförmiges Gewebe bilden. 

Die F r u c h t ist im Grunde des Kelches be. 
festiget, zugerundet, bey dem Stiel und bey der 
Griffelspitze eingebogen, sehr zusammengedrückt, 
so dafs sie an den beyden Seiten ganz dünn und 
häutig, in der Mitte dicker, und auf beyden Flä-
chen, wo innerhalb die Scheidewand befindlich, 
von der Griffelspitzc bis an den St ie l , mit einer 
flachen Längenfurche verschen ist. Die eine 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03326-0281-4

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03326-0281-4


Seite der Fracht, welche am Stengel der Pflanze 
mach unten gerichtet war, steht etwas tiefer, als 
die andere, nach oben gerichtete. Die Oberfläche 
ist glitt und strohgelb. 

Das S a a m e n g c b ä u s e , eine Kapsel, istvon 
dünne r , häut iger , halbdurchsichtiger Substanz, 
zweyfächcrig und zwc\ klappig. Beym Aufsprin­
gen geben sich erst die beyden flachen Seiten 
in den Bändern von einander, und dann wird 
auch die Scheidewand in der Mitte gespalten, so 
dafs diese Spaltung in der Axe des Gehäuses 
statt findet. Die beyden Klappen, die die Breite 
des Gehäuses haben, behalten dann jede die Hälf­
te der Scheidewand in ihrer Mitte angeheftet. 
Das Gehäuse enthält gewöhnlich 10 — 14 Saa­
men, jedoch auch mehr oder weniger. Diese l ie­
gen zur Hälfte in jedem Fache in zwei Deinen, 
und in jeder Beihe dachzlcgclförmig übereinan-
der, mit ihrem spitzigen Ende nach oben gerich­
tet, und gemeiniglich fest an einander geklebt. 
Sic werden durch kurze, dicke N a b e l s c h n ü r e 
befestiget, die aus den Bändern der gespaltenen 
Scheidewand, aus jedem Bande in zwei Beihen 
hervorkommen, so dafs also in dem ganzen Ge­
häuse sich vier Beihen Saamen befinden. Die 
Bänder der gespaltenen Scheidewand werden ü b r i . 
gens von einem S a a m e n t r ä g e r gebildet, der 
fadenförmig in der Axe des Gehäuses steht, beym 
Aufspringen aber in der Mitte von einander spal-
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tet, und aus jeder Hälfte zwei Reihen Nabel­
schnüre hcrausläfst. 

Der Saame ist eyrund zugespitzt, zusammen­
gedrückt, zuweilen von dem Drucke seiner Nach­
harn stumpfeckig, hellbräunlich und glatt. E i n 
schwammig-häutiger , linienförmiger, etwas con-
caver, hellgelber Anhang, den man einen unvoll­
ständigen Arillus nennen kann, ist an den Innern 
Band des Saamcns angeheftet, und läfst in seiner 
Mitte die Nabelschnur durch. 

Die S c h a l e ist häut ig , dünn , die K e r n -
haut fehlt. Das E y w e i f s hat die Gestalt de» 
Saamcns, ist b r ä u n l i c h - g r a u , nach innen mehr 
weifslich, hart, läfst sich in der Mitte von einan­
der spalten, so dafs die beyden Hälften wie zwei 
Cotylcdonen gebildet sind. 

Der E m b r y o liegt in der ohern Spitze de* 
Fv weifses in einer kleinen Rinne, welche die bey­
den Hälften des Eywcifses bilden, ist walzcnrund-
lich und weifs. Die C o t y l c d o n e n sind etwa» 
breit , und blattartig zusammengedrückt. Da* 
W ü r z e i c h e n ist nach oben gerichtet, stumpf. 

Bey R h i n a n t h u s Crista galli sind die 
Frucbthülle oder der Reich , die Frucht, das 
Saamengehäuse, und die Lage der Saamen in 
demselben, einige unwesentliche Abänderungen 
und den Umstand ausgenommen, dafs hier der 
Belch ganz glatt ist, eben so beschaffen, wie bey 
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Alcctorolophus. A m Saamen befindet sieb aber 
ein wesentlicher Unterschied. 

Der S a a m e ist nämlich zwar auch cyrunrh 
zugespitzt und zusammengedrückt, allein etwa» 
kleiner wie bey Alectorolophus, und mit einein 
b r e i t e n h ä u t i g e n R a n d e versehen, der un* 
gefähr drei Yier tc l des Saamens umgiebt, nach 
innen und oben eine Lücke läfst, und in derseb 
ben den länglichen, hellgelben, unvollständigen 
Aril lus einschliefst, unter welchem die Nabel" 
schnür eintritt. Der häutige Dand ist hellbraun, 
und die Mitte desSaamcns, vom durchscheinenden 
dunkclgcfäibten Eyweifse, dunkelbraun. 

I 
Die S c h a l e ist dünn, häutig, netzförmig fein 

geäder t , schliefst einfach das Eyweifs ein, und 
bildet doppelt den breiten Rand. Die K e r n , 
b a u t fehlt. Das E y w e i f s hat die Gestalt de» 
Saamens, ist schwärzlich, nach innen weifslicher, 
auf der Oberfläche von den Eindrücken der Scha-
le netzförmig, etwas glänzend, hart, und lafst sich 
in der Mil ie von einander spalten, so dafs die bey. 
den Hälften wie zwei Cotyledomen gebildet sind. 

Der E m b r y o mit den Cotyledoncn und dem 
Würzelchcn, ist eben so gebildet, wie bey AleC' 
torolophus. 

Die Saamen beyder Arten liegen, wegen ih" 
res kleinen Embryo und des harten Eywcifses, 
ein bis zwei Jahro in der Erde, ehe sie keimen, 
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und die Keimpflanzen zeigen keine wesentliche 
Verschiedenheit. 

Der Standort beyder Arten, und die Blüthe-
*cit kann noch einen Unterschied abgehen. 5 . 
Crista galli habe ich in mehreren deutschen Ge­
genden immer auf Wiesen, und Alectorolophus 
immer auf angebaueten Feldern, gefunden. Je­
ner tragt bereits Saamen, wenn dieser erst an-
fängt, seine Blülhcn zu entWtcn. Ueberhaupt ist 
der ganze Habitus beyder Pflanzen so verschie­
den, dafs man sich sogleich beym ersten Anblick 
gleichsam gezwungen fühlt, selbige für verächie-
dune Arten anzusehen. 

Diesem zu Folge würde ich den Character 
beyder Arten so festsetzen : 

B . C r i s t a g a l l i , corollarum labio superiore 
fornicato, calyeibus glabris, seminibus mar-
gine membranaceo cinetis. 

B . A l e c t o r o l o p h u s , corollarum labio su­
periore compresso, calyeibus vülosis, semi. 
nibus marglne membranaceo destitutis. 

Es giebt also nur zwei einheimische Arten 
Ton B h i n a n t h u s , und wenn einige Schriftsteller 
noch einen B h i n a n t h u s major und minor ange­
nommen, so gehören diese entweder zu Crista 
galli oder Alectorolophus; was die Betrachtung 
ihrer Saamen ausweisen wird. 

Ich habe diese Beobachtung, ganz kurz nie­
dergeschrieben , bereits vor einigen Jahren mei-
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nem sehr geehrten Freunde, dem Hrn . D . D i et-
r i e h in Eisenach mitgethellt, und er gab mir 
das Versprechen, in seinen Nachträgen, die einen 
wahren Schatz für die Botanik enthalten, davon 
Gehrauch zu machen. 

3. J o n i d i c n S p r e n g e l . 
J u s s i e u und seine Nachfolger sind bey An-

Ordnung der natürlichen Pllanzcnfarrilie oft in 
den Fehler verfallen, dafs sie in der Exposition 
des allgemeinen Charakters Merkmale aufgenom-
men, die nicht auf alle angezogene Arten an­
wendbar sind, und haben hierdurch der Wissen­
schaft, obwohl indirekt, keinen unbeträchtlichen 
Schaden zugefügt. Das neueste Beyspiel hiervon 
findet sich bey der, von dem Hrn. Prof. Dr . K u r t 
S p r e n g e l , übrigens so schön geordneten Fa­
milie der J o n i d i c n , ( S . bot. Zeit. 1818. Nr. 4. 
S. 4g.) wo unter andern in dem aufgestellten all­
gemeinen Familien-Charakter gesagt w i rd : dafs 
die Kapsel die Saamen in zwei oder mehr B e i ­
hen an den B ä n d e r n der Klappen sitzen habe. 
Bey der Gattung V i o l a , wovon diese Familie ih ­
ren Namen bekommen, ist diefs nun aber durch­
aus nicht der Fa l l . Denn die Klappen bey V i o l a 
haben in ihrer Mitte, der Länge nach, bandför­
mige, breite oder schmale, fleischige Saamcnträ-
gcr befestigt, an welche die Saamen, in unbe­
stimmter Zahl , mittelst ihrer schwammigen Saa-
menstützen, durch welche die Nabelschnur hin-
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durchgeht, auf kleinen Erhabenheiten angehef­
tet sind. 

Ebendaselbst S .%. wird bemerkt: dafs der E m -
bryobeyden C a r y o p h y l l e e n allemal gekrümmt 
*ey, und von aussen den centralen mehlartigen 
Eywcifskörper umgebe. Und doch ist dicfs gera­
de bey der Gattung D i a n t h u s , von deren Caryo. 
phyllis diese Familie doch wohl benannt worden, 
nicht der F a l l ; denn bey allen D i a n t h u s Arten 
«st der Embryo ganz gerade, hegt mit seinen el­
liptischen, blattartigcn Cotyledonen auf der R ü . 
tkcnscite des Saamcns am Eyweifsc, und wird 
hier blofs mit der Schale bedeckt. Es werden 
nicht eher ganz bestimmte natürliche Familien 
aufgestellt werden können, als bis nicht nur alle 
Pflanzen entdeckt, sondern auch die F r ü c h t e , 
Saamen und Embryonen derselben, letztere so­
wohl an sich, als in ihrer Entwicklung zur Pflan-
*e, genau untersucht und beschrieben worden 
sind. W e r also in diesem mühsamen Geschäfte 
»ich üben w i l l , der lindet einen grofsen W i r ­
kungskreis, und wird zur Tollendung der Pflan. 
*enkunde nicht wenig beytragen. 

4. L a v a t e r a t r i m e s t r i s . 
J o s e p h G ä r t n e r nennt den Schirm der 

Frucht: Umbraculum peltatum, und nachher Or-
kiculus fungosus. Hey L u d w i g heilst er Cly-
peum convesum; bey J u s s i e u Pella orb cularis 
«md bey M e d i c u s eine dachförmige Ausbreitung. 
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Die Flüchte nennen G ä r t n e r , J u s s i c u u . a. 
Kapseln, und M c d i c u s zählt selbige nicht mit 
Unrecht unter seine Dalbkapseln. 

leb habe den Schirm mit dem walzcnförml' 
gen Körper jederzeit für den Frucht t räger gehab 
iqn ; allein wenn man bedenkt, dafs nur die Saa­
men, da selbige von ihrem Gehäuse nicht völlig 
bedeckt werden, mittelst ihrer Nabelschnur an deß 
Träge r befestiget sind, so ist es eigentlich def 
Saamenti äger, und der Fruchtli äger ist der f'ruchl' 
stiel. Nimmt man die Sache so, so mufs da* 
Ganze als eine einzige Frucht betrachtet werdeO' 
nnd diefs würde allerdings sehr richtig seyn. 

Der Schirm mit dem walzen runden Körpgf 
wäre sodann der in der Axe der Frucht stehend* 
Saamcnträger ; die um diesen Träger herumstehen-
den Früchte stellten, zusammengenommen, ein iß 
bis 3 0 fächeriges Saamcngehäuse vor ; die ciuzßl' 
nen Saamcngehäuse wären die Klappen, und bll' 
dclen die nach innen, durch eine Abtrennung vo» 
den Klättchcn des Saamcnträgcrs , sich öffnende» 
einsaamigen Fächer. Durch cire solche Annahm* 
würden alle Schwierigkeiten und Mifsrersländnif** 
wegfallen. Das Ganze wäre demnach: 

Fructus orbicularis, reeeptaculo central! iß 
umbraculum fungosum superius dilatato, multival' 
v i s , multilocularis, valvulis intus, separatione 1« 
minum reeeptaculi, dehiscentibus. 

5. A l i s m a . F r o s c h k r a u t . 
W . C. E S c h w e g e sagt in dem Journale YO» 

Brasilien 3 . Heft. 38. S. „ Den ersten Julius Yef 
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liefs ich die Fazenda von L o p e z , den Gränz . 
ort des Districts von I l h a G r a n d e (ohnweit 
Bio Janeiro). Scnhor L o p e z zeigte mir ein 
Kraut, welches er verschiedentlich gegen den 
Bifs der Klapperschlange für sehr heilsam ge­
funden hat, und es herva de Sapo (Froschkraut), 
auch boejo nannte, weil es die F rösche , so bald 
-ie von einer Schlange gehissen sind, aufsuchen 
und fressen sollen ; man zerquetscht es, legt da­
von auf die Wunde und trinkt den Saft." 

Diefs Froschhraut ist nun wahrscheinlich 
nichts anders , als eine Art von A 1 i s m a, Flantago, 
lanunculoidcs u. s. w. welche Pflanze vor einiger 
Zeit gegen den Bifs des tollen Bundes empfoh. 
Icn worden. So hätte man also schon lange in 
Süd - America dasselbe Mittel gegen den Bifs 
schädlicher Tbiere anzuwenden gelernt, welches 
wir vom Bon her gerühmt erst so spät kennen 
pernen mufsten. Was die Natur für die Munden, 
die sie selbst schlägt , als Heilmittel darbietet, 
hat sie demnach hier in zwey so sehr entfernten 
Weltgegenden durch Zufall offenbaret. Wenn 
die getrocknete Wurzel von A l i s m a gegen das 
schreckliche Lehel der Huudswuth nie .ts gewirkt 
baben so l l , so. mag vielleicht die Ursache blofs 
darin liegen , dal's diefs Gewächs bisher nicht 
frisch und lebendig, sondern nur der ausgetrock­
nete , seiner flüchtigen Bcstandthcile beraubte 
Körper , angewendet wurden. Lcbcrhanpt giebt 
sich kein Gewächs dem Auge des aufmerksamen 
Beobachters vergebens kund. Alle haben ein* 
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tiefe Bedeutung für ihn rücksichtlich seiner Er­
nährung und Erleichterung seiner Beschwerden, 
und diese Pflanze A l i s m a mit den verschiedenen 
A r t e n , wird daher auch nicht umsonst aus feuch­
ten und wasserreichen Stellen, mit ihren schön 
geformten Blättern und zierlichen Blüthen, un­
sere Aufmerksamkeit auf sich ziehen sollen. 

Der Beschlufs folgt. 

B . A n f r a g e n . 
1. E q u i s e t u m scirpoides, welches M i c h a u * 

i n Amerika entdeckte , und von S w a r t z und 
W a h l e n b e r g auch in Schweden gefunden wur­
d e , soll nach W e b e r und M o h r zu Eolge der 
H a l l . A l l g . Litteraturzcltung 1804. Nro. 3bq. auch 
i n Tyrol wachsen. W e b e r und M o h r haben 
sich zwar nicht getrauet die Pflanze auf diese 
Angabe hin in ihre Deutschlands Flora aufzufüh­
r e n , aber B ö h l i n g hat kein Bedenken getragen, 
«ie aufzunehmen, doch ohne den Wohnort zu 
berücksichtigen. W e r kann hierüber etwas ge­
naueres angeben? 

2. In dem Anfange der i?goger Jahre beschäf­
tigte sich der verstorbene S c h r c b c r sehr em-
*lg mit den C a r i c i b u s , und liefs solche von dem 
berühmten S t u r m , welcher sich zu diesem Ende 
oft Monate lang in Erlangen befand, mahlen und 
i n Bupfer stechen. Es sind mehrere solcher B u -
pfertafeln in Begalfolio fertig geworden. W e r 
mag wohl der gegenwärtige Besitzer derselben 
aeyn, und wird das botanische Publikum nicht durch 
*üe Mittheilung der Abdrücke erfreuet werden? 
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